
Die Versuchungen der eiligen
Von Peter Lippert S. J

e1d ıhr schon einem eiligen begegnet? Das wäre sicher eine gfoße
na Gottes, die euch da geschenkt würde, me1ine Hreunde! ber

ihr würdet S1e wohl nıcht gleich erkennen; enn Heılıige erkennt INa
nıcht aut den ersten iCcC Diese na ware uch nıcht leicht tragen;
enn der Umgang mit eilıgen ist schwieri1g, Ja gefahrvoll. Man annn
auch straucheln, wWenNn INa  e} mi1t einem Menschen geht, der SO große Schritte
macht Es g1bt aber doch Heilige, un!: jeden Tag ann es geschehen, daß
WI1Tr iıhnen egegnen. So laßt uUunNns ennn gerüstet sein un wachsam, wenn

Je ein eiliger oder doch wenigstens die Versuchung der eiılıgen al  -
unsern Weg treten ollte!

Ja die eiligen en ıhre eigenen Versuchü‚ngen‚ die andern Menschen
fernbleiben Daß S1e iıhre chwächen aben, das weıß jeder, das ist auch
nıcht verwunderlich oder erschrecklich Gott alleın ist ZYanz gut Nein, die
Menschlichkeiten, die den eiligen och anhaften, brauchen WI1Ir nıcht
weıter bereden ber das Übermenschliche, das sS1e sich aben, gerade
weıl S1€e heilig sind, das iSst’Ss, W as S1e un uns 1rre machen könnte. ber-
menschlich, fast moöchte iıch 9 heilig sind auch die Versuchungen,
dıe iıhnen nahen un!: denen S1e zuweilen erliegen. Gott TUt siıch nıcht leicht
mıiıt ihnen, wenn S1e über diese Versuchungen ungefährdet hinweg-
bringen will, ber die Versuchungen, die ihre Heiligkeit iıhnen bereitet.
Der Heilıge möchte Gott selbst tragen 1n sich un andern. Das ist
seine Heıiıligkeit un seine Versuchung zugleıch. Er, der Aarmne ensch,
möchte Übermenschliches leisten, möchte Gott selbst auftf den TOoON
rheben Das ist sein eiliger ber moöchte auch mit dieser Tat
Gott 1n seine Gewalt bringen Das 1st seine Versuchung

W 1ıß8t iıhr noch, meine Freunde, den Namen, den WI1Tr 1er AI unserem

runden 15C Gott gegeben haben? Wır nannten ıhn den Geduldigen, den
großen Künstler des W artens, der leise geht un weiıte Wege macht
auch Umwege, der VO  w} weither wirkt, indem nıchts tut, sondern ächelnd
zuschaut, der seine Gegenwart alleın wirken 138  e ber seine Gegenwart
ist wıe eine große Stille, wI1ie eine schweigende Ferne; S1e ist Ehrfurcht VOT

seinem eschöp un!: darum Abstand, Zurückhaltung, Freiheit. Die PFrei-
eit aber ist eın Raum, 1n dem unzugänglich große Entfernungen liegen.

Seht, SO ist Gott. Und mit dieser seiner untaßbare göttlichen Geduld
führt seine eiligen 1ın Versuchung Nur die Heiligen; denn S1e allein
bemühen siıch - Gott, un! sS1e 1n Versuchung, weiıl ihrer Be-
mühung wiıderstrebt. Diese ıhre €l Bemühung ist auch ihre große Un-
geduld, un Ungeduld bleiht eWw1g fern VO  3 Gott. Gerade in iıhrer eilıigen
Ungeduld also die eiligen. Gott entzieht sich ihnen gerade dann,
Stimmen der Zeit. 130.
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wWe mıit ıhren änden ıhn ZUu fassen VETITINEINECN; 1äßt S1e tallen
gerade dem Augenblick, S1e neben iıhn treten wollen

So aht enn die Versuchung den eiligen Gottes, wenn S51€ VeEeTIr-
suchen, iıh: festzuhalten, S5Ö WIe S51€ iıhn en moöchten Das Er-
lebnis, das ihnen chenkt die Offenbarung, die LIröstung, die fühlbare
nade, die heilige Versunkenheit die wundersame Sammlung er ihrer
Krälfte, das i1LNere 1C un die W ärme des Herzens, das möchten S16
testhalten, soll be1 ihnen bleiben, dauernd spürbar Und SÖ riinden S16
Regeln, Systeme, fast moöchte ich 9 pparate un Maschinen
Gottes Nähe, Gottes Leuchten, Gottes Wort geradezu einzufangen, damıit

allezeıt ihrer Verfügung sSEe1 Sie vVErSCSSCH daß all unser "T’un nıiıchts
anderes sSe1in ann als ec1in Bereıitsein, ein Warten, C1nNn Auftun der Türe, C1inMNn
Ausbreiten der ÄArme ber ob Gott unNnserer Türe eingeht ob unsere
Umarmung geschehen 1aßt das steht alleın be1 ihm Wır können 1ıhm Nnur
Wege bereiten, üge einebnen un! aler ausiüllen; ber ob auf
diesen Straßen ziehen 111 oder ob der C1iNnNsSame Wanderer andere Wege
geht, die WITLr nıcht gebahnt aben, das INnNusSssen WITr ihm überlassen Wiır
können ihm 1Ur Gelegenheiten bıeten ber ob S1€E wahrnehmen W1

Gott 1äßt sich uch nıcht ZWINSCH Urc die Anhäufung unserer Vor-
ehrungen, uUrc die große Summe unserer Gebetsworte, Urc die langen
Zeıiten, die WITLr m1t unserem Betrachten un Grübeln erfüllen, auch nıcht
uUrc dıie Geldmittel Freunde, die WITLr ihm ZU Verfügung tellen
on die Apostel Jesu Christi en sich ber den Mann, der
Gottes na eld erwerben wollte Der War sicher eın eiliger,
der das versuchte, sein Versuch War zZzu grob ber auf C1iNe Sanz feine
und heiliıge Weise möchten auch die eiligen das eic Gottes einkauten
iur diese rde Diese Versuchung 1eg WIr  1C sehr ahe Gott benützt
doch tatsac  1C unsere irdiıschen ittel un während S1e benützt be-
dart ihrer uch Unser e1ib annn ıhm Nur ann ZU Tempel werden,
wWeinn aIinı Leben bleibt uch e1in betender mystischen "Tiefen VeTI-
sunkener ensch mu irgendwo hausen, mu also auch
werben oder besitzen uch der Bote des eilıgen Evangeliums bedartf der
körperlichen Kräfte für Wanderungen; darum mu ihm uch
vorgesetzt werden Speise un ran Und soll sagt SsSCc1in
eister Das eic Gottes 1St also WITr  1C abhängıig VO  } eld und Gut
6cs annn Urc eld vorbereitet Ja beschleunigt werden Meine Freunde,
da steht lnıu  3 die Versuchung der eiligen auft S1€e des Reiches
Gottes wiıllen anfangen, dem Gelde dienen Sie glauben allzuleicht
Gottes eic autf Erden ohne größere Hortschritte mache,
Je mehr WIT: Geldmittel ZU Verfügung en Als ob nıcht die Beschaf-
tung VOo eld auch C111 Hindernis SsSein könnte, das größte, das Menschen
ihm den Weg egen Dann wiıird die Unersättlichkeit der eltkinder,
die mehr erwerben wollen uch Begehren das dıe eiligen
en Um Gottes willen mehr un mehr besitzen wollen, das wiıird
ihre Versuchung SO wırd die na: Gottes ein nla geschäitlichem
Betr:eb S16 wırd einNne Angelegenheit der Börse Das „Religiöse‘ wırd be-
trıeben aut die Art und Weise kapitalkräftigen Industrie Man VOI -
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sucht, Gott dienen mıit Wiıdergöttlichem, den Mammonsgeist mit
Mammuonskräften Z bekämpfen. Und das ist wahrlıc eine der törıch-
testen Versuchungen, die CS g1ibt den Teutel mit Beelzebub austreiben
wollen! Darum hatten die besten der eiligen ihren eiıfrıgsten Stunden,

ıhren glühenden nfängen C1iNe ngs schon VOTLr der Berührung des
Geldes ber diese ngs hat S16 unirei gemacht W er ngs hat gerade
der verliert den gesunden ınn un den sicheren Abstand

Der Heıilıge möchte die nade, dıie ıhm geschenkt wurde, auch andern
mitteijlen möoöchte e1in Bote Gottes SC1IN, ein Apostel un: Kvangelist, C1iN

Christophorus, der Christus 9 un! ein Raphael der die Menschen
auf rechten egen Meine KFreunde, war das nıcht allezeit auch
EUer inwendigstes erlangen, Funken Gottes diese dunkle Welt
tragen dürfifen? Darum könnt ihr den eıligen nachfühlen, wenn
ihnen der Mund übergeht VO  . der u  ©: deren ıhr Herz voll 15St Den
Gott, den S16 selbst geiunden, un WIC S16 ihn gefunden, WIC sS1€ ıhn
sprechen gehört aben, WI1C S1C sSeinen Willen, Gebote, SCcC1iNeE Satzungen
gedeutet aben, den moöochten S1e auch iıhren Brüdern schenken Eın wahr-
haft eiliges Begehren! ber das wiıird auch iıhre Versuchung Wie sS1e
das große TriIieDNIS ihres Lebens bannen mochten irdischen Vor-
kehrungen un Eıinrichtungen, S( mochten S1€6 auch hineingraben die
Herzen ihrer Mitmenschen, unverme1ıdbar, unverlierbar Sie moöchten die
Gewißheit en un chaften iıhr Bemühen den irrenden oder
tehlenden oder suchenden Mıtmenschen uch VO  } Erfolg gekrönt sSe1in
wıird Sie moöochten es Böse bschaffen, €es Gute anschafifen Ach
Freunde, VO da aus i1st NUur och ein kleiner Schritt ZU Versuchung,
Gewalt brauchen Der eifernde Gottesjünger möoöchte Feuer VO Him-
mel rufen, möchte Sein Kvangelium das gefunden, andern einreden,
wenn nottut m1t rohenden un Scheitenden Worten, möoöchte es ıhnen
auf unwiderlegliche Weise beweısen, un nıcht 1Ur mM1t W orten, auch
IM1t Dingen, Kinrichtungen un aßnahmen, die C111 Ausweichen un!: Ent-
Schlüpifen der Menschen fast mMit der Sicherheit Maschine verhindern,
die also zwangsläufig wıirken sollen Da geht die Achtung und Wahrung
der Freiheit verloren. Es ommt dem schrecklichen Wahn, n
den Menschen die ahrheit, die Güte, Ja Gott selbst aufizwingen könne,
daß INa  3 S1€e nötigen könne, gut Sein oder iromm oder rein oder gläubig

Meine Freunde, das ist WITFr.  1C C1inNe große Betrübnis, die uns da egeg-
net Der Heiliıge 111 die Welt entzünden und e1 die efiahr
S1€e verbrennen Hier 15t C111 scharter und sehr teiner Unterschied der
innern Haltung, un iıhr mußt ohl darauf achten Christus selbst kam,
Cc1in Feuer entzünden aut rden, und Was wollte anders, als daß
entbrenne>? Und das 111 auch der Heılıge ber secht auch die Ver-
brecher, die Eroberer un! die Narren wollen C111 Feuer ntzunden auft
Erden Der Heılıge 111 das Feuer des Geistes und der Liebe entfachen,
die andern aber das Feuer ihrer Leidenschaftit ihres Hasses un! Zornes
So greifen S1€ SC  1e  ıch un sehr rasch brennenden Fackeln un!
zunden die Häuser un! die Länder und selbst die menschlichen Leiber
mMı1ıt ihren Brandgeräten So kommen S16 schneller dem Feuer, das

11*
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erstreben. Darum wiıirkt iıhr Feuer immer zérstörend. Das Feuer der AHeili-
Cn ber soll 1Ur schaffend, elebend, ausreifend wirken. Es zerstört nıichts
als den Wahn, die Bosheit un die ‘T’orheit, lauter YFeinde des Daseins,
das Daseıin selbst aber un alles, W as darın ist, ıll es schützen, mehren
und stärken. Seht iıhr den weiten Gegensatz zwischen diesen beiden Arten
VO  3 Brandstiftern? Und doch ist diese breite chnell un unmerklich
überschritten; wWenn uch der Heilige sıch verleiten läßt, uch NUur 1n
einem kleinen Dıng oder eschöp die Freiheit anzutasten, das Vertrauen
umzusturzen, die Güte verleugnen, ann greifen seine an schon
VOoO  e} weitem ach brennenden Fackeln Er 111 der Freiheit dienen mit
wang, der Liebe mit eiferndem H der Reinheit mit irdischer egıierde.
Gott und seine nade, seine Kindschaft, se1in 1C und seine Gegenwart
wollen siıch re1ilic mıitteılen, wollen überallhın ausstrahlen, wollen die
rde umgestalten, bis 1n. die Hütten un: in die Paläste hineın, bis ın
die Werkstätten un!: Werkzeuge un kKechnungskammern und Sitzungs-
sale un: Kasernen hinein. ber S1e wollen das tun VO oben her, VO
innen aus, nıcht VO  $ un VO  Z außen, nıcht ach Art der Weltmächte,
nıcht Urc Armeen un! aften, nıcht Urc Strafen und Henker Gott
111 kommen, un ann wird die rde VO seiner Gegenwart 9
un manches wird uch ausgeräumt un: ausgefegt Wwıe autf einer Tenne.
ber 1st eine arsc Versuchung, dieses Kommen Gottes einleiten
wollen uUuUrc Einreißen Vo Häusern oder Reichen, UuUrc V ölkerwande-
rungen un Kreuzzüge.

ber ist Gott nıcht doch zuweiılen auftf den trüben Fluten VO  e Gewalttat
gekommen? Man hat iın nicht Zzu ferner schwerer orzeıt Menschen
ZWUNSCNH, der Verkündigung der christlichen Lehre un dem pfer
Jesu Christi beizuwohnen. Man hat vielleicht gutmeinend 97 ber
doch in einem schrecklichen Wahn Und siehe, diese Menschen, denen
INnNan Gewalt a  9 gerieten in den Lichtkreis des gegenwärtigen Uun!:
opfernden Gottessohnes. Sie spurten 1n langsamer Erwarmung die Schön-
eıit un:! 1eie des geheimnisvollen Lebens hinter den schimmernden Ge-
stalten und die Herzen gehende Ta der ahrheı So sind S1e chließ-
lıch Ireiwillig dem Gottesdienst gekommen, dem ina  w S1e erst
ZWUNgCH hatte; S1e blieben mit eigenem Wiıllen 1n der Kirche, 1n die
INa  - S1e gewaltsam hineingetrieben hatte. Hat also doch die Gewalt ZWaar
nıchts eschaffen, aber chaffendes beigebracht un! ausgelöst? Sie
hat die menschlichen Körper 1n die ähe des Sakramentes ZWUNSCNH,
un!: sıehe, es ward eine ähe der Seelen Die Gewalt war doch sicher eın
Greuel 1n den ugen Gottes, doch hat S1e ZU einem Träger seiner na
gemacht Hat nıiıcht aut solche Weise den geistigen und lıebenden Men-
schen eine Versuchung bereıitet, die Versuchung, irre werden d} der
alleinseligmachenden ra des Geistes un!: der Liebe? Hat nıcht auf
solche Weise selbst seine eiternden eiliıgen bestärkt 1in ihrem StUrm1-
schen Lun?

Nun, werdet iıhr SaScNH, meine Freunde, diese eiternden eiligen, die
Gott 1n menscCc  iche Kormen hineinzwingen wollen, siınd eben doch keine
richtigen eiligen, jedenfalls stehen S1e 17 außersten mbkreis der eiligen
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Heerschar, die den hron Gottes umringt. Ihr mögt recht haben, meıine
Freunde, diese Versuchung ist doch eigentlich nur gefährlich tür
die Donnersöhne, denen Christus sagt „Ihr wıßt nicht, Wa  N des Geistes
Gottes ist.  66 (Immerhin gehörten auch diese Donnersöhne den aus-
erwählten Aposteln.) ber ich 111 euch nachgeben, meine Freunde, un
möchte euch u  } die Menschen zeigen, die 1ın Sanz entgegengesetzter
ichtung wandeln, als die Donnersöhne es tun, die mıit keinem edanken
daran €  en, Gott 1n irdıische Bereiche hereinzuziehen: enn S1e möchten
vielmehr Gott hinausdrängen aus em Irdischen, aus em Weltlichen;:
S1e möchten jede Spur der Menschlichkeit fernhalten VO  w} ihrer eligion,
ja VOIl Gott selbst Die sind also doch gewl heilıge Menschen, denen
nıchts 1eg als 1LUTr Gott, der reinen Wiırklichkeit ber seht,
auch diese eiligen en ihre Versuchung, un!: 1er wiırd 6S uns Sanz
eutlıch, daß gerade ihre Heiligkeit ihnen ZUu Versuchung wird, Ja Un

In ihrem 1i1ier Gott wollen S1e die Welt, Ja alle Geschöpfe über-
springen, ausschalten, unterdrücken; S1e möchten den Weg Gott ab-
kurzen SO sehr, daß überhaupt eın Weg mehr bleibt; S1e möchten
mittelbar 1Ns göttliche Meer einströmen un VETSECSSCNH, jeder 1uß
einen auf a  en muß, daß alles, Was 1n der Mitte 1eg zwischen dem
Wollenden un seinem Ziel, eben dadurch einem ıttel wird, einem
Durchgang un:! Eingang. Sie wollen 1Ur das Geistige gelten lassen un!
Sar nichts Körperliches anerkennen;: 1Ur das Übernatürliche ist ıhnen
wertvoll, die Natur ist ihnen eine Getahr So werden S1e ZWar nıiıcht Sanz
übernatürlich, aber sehr unnatürlich. Um dem Schöpfer egegnen,
wollen S1e seine Schöpfung umgehen und ahnen nıicht, daß S1e dadurch

Gott selbst erumgehen; enn 1St doch eben den Geschöpfen.
Bevor S1e die Wunder seiner maCc recht betrachtet haben, wollen S1e
die Wunder seiner na erleben; bevor S1e die W under der Gesundheit
aufrichtig bedankt aben, sammeln S1e mit geschäftigem 1ier die He1-
lungswunder, die an Kranken geschahen. Sie wollen das Werk Gottes in
Zeichen und undern wahrnehmen, un die augenfälligsten Zeichen un
Wunder, die Gott gewirkt hat, achten S1e als nebensächli:ch und störend.
Die Schönheit der rde ist iıhnen gleichgültig, un S1e ahnen nicht, daß S1€e

och keine ugen hätten für die Schönheit des Hiımmels Sie wollen
1Ur gelten lassen, W as 15 den allerhöchsten Beweggründen 1€. un!
überhören e1 die leisen Worte des erzens, des Gefühls und des Taktes
Die V ornehmheit, Güte Uun! Feinheit der Menschen, denen das Gutsein
„Dloß angeboren‘‘ scheint, kommt iıhnen verdächtig VOI, ber die
Aufrichtigkeit iıhrer eigenen, muühsam erweckten Tugendakte en S1e
keinen erdac

ber diesen eiliıgen un ihrer Versuchung kommt Gott wirklıch
nıcht0 Sie bestärkt er auf keıine Weiıise, enttaäauscht S1e viel-
mehr Tag tür Jag Er geht mi1t endloser, schier unerträglicher Geduld,
die uns zıttern Uun!: fiebern 1aßt VOT ngeduld, alle die verschlungenen
Pfade, die iın seiner Schöpfung möglıch sınd, diese endlos gewundenen
Wege, diese Bogenlini:en und Kreise, die scheinbar immer wieder dem
gleichen un z1_1rückführyen. Er kuüurzt nıichts ab, 1äßt nichts aus, CI
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erspart seinen Zuschauern, den Heiligen‚ uch nıcht die kleinste Einzel-
heit, über die S1e als Überflieger einfach hinweggehen möchten. Gott 1aßt
alles, Was da iSt, sıch entwickeln, sich ausbreiten, sıch abspielen Er 1aßt
WICkKlıc geschehen, wWas geschehen wıill, und kümmert sich nicht )909| den
entsetzten ufschrei seiner eıligen, die schon 1m VOTaus w1issen wollten,
W as Gott unmöglich zulassen urie Gott 1aßt sıch Zeıt, C der eigentlich
keine eıt hat: denn er 1sSt ew1g. ber verschwendet die Zeıiten, macht
zeiıtraubende Umwege, 1äßt Gegenspieler auitreten, die den eiıNnerse
ten Ablauf der inge wıeder verzögern; 1äßt halbvollendete er
achtlos liegen un:! 1n TITrüummer tallen un!: ang wieder VOo  $ vorne an,

sıieht w1e €es wieder zer. wird, was aufgebaut wurde. Auf
jeden rühling 1aßt wieder einen Wiınter kommen, auf jeden Tag eine
eue aC auft jedes en einen Tod Ja, das kostbarste Leben pNeg

vergeuden. Das ist vielleicht der einzige Fall, Gott ab-
kürzt, nämlich die Menschenleben, die uns unersetzlich erscheinen.

Was soll INa  - VO einem SOLIC langmütigen un:! zeitraubenden Ver-
tahren sagen” Meine Freunde, schon WITr un erst recht die eiligen
Gottes werden siıch immer wieder darüber wundern un! versucht se1in, die
Geduld verlieren. Gerade jene werden die Geduld verlieren, die SO
arau brennen, die Wege Gott abzukürzen un ber alle ewigen üge
hinweg Gott hinzuspringen. S1e lautfen Aaus der Welt hinaus, Uum Gott
entgegenzulaufen, und sıehe, da 1eg er gerade eın auf die winkeligen
Gassen, die in die Welt ühren, un: verbirgt siıch 1n ihr. Er verweilt un:!
verbringt seine eıt oder vielmehr iıhre kostbare Zeit dort, S1e ıhn Dar
nıcht suchen. Ist da verwundern, daß S1e leicht unzuir:ieden werden,
unzuifrieden selbst mi1t Gott? Nun sind Ja alle eiligen unzu{irieden, das
ist eine ıhrer charakteristischen Eigenschaften. ber 1st eine Unzu-
irıedenheit besonderer Art: enn mußte Ina annehmen, alle
Menschen heilig sejien. Der ensch ist überhaupt und hıs auf den
TUN! eın unzuiriedenes eschöp ber die Unzufriedenheit der eiligen
1st VO besonderer Art, S1e ist eigentlich sehr heilig. Und gerade S1e wird
iıhnen wieder ZUT Versuchung, ZUT drıtten und schwersten Versuchung, die
eın Heiliger bestehen hat

Es gıibt eine allgemeine Unzufriedenheit der Menschenkinder. Sie en
unvergleichlich mehr Wünsche, als ihnen Je rtiuüllt werden können, un
jede Erfüllung ist nıchts anderes als eine fortwährende und wachsende
Enttäuschung. Alles, W S1e uCcC 3n9) oder Schönheit nden, ist
nicht imstande, ihren Durst irgendwie oder Sar dauernd tillen Ist
das alles? Iragen sS1e immertfort. Die Welt ist Wirklichkeit nirgends
SO schön un SC vollkommen, wıe WIr 1n unsern heißen Sehnsuchtsträumen
S1e ausmalen oder auch NUrT, WwWI1e die Ruhmredigkeit der Menschen S1€e
darstellt Man kann ıhr 1Ur grollen un schließlich erbittert den Rücken
kehren Ja selbst Gott isSt eın enttäuschender Gott; seine Weltlenkung,
Seine Vorsehung, seine Kirche, seine W under, seine Sakramente sind weıit
entternt VO jener To un arheır und Verständlichkeit und Zuver-
lässıgkeit, die WI1r wünschen möchten. Ks geht uns en wWw1e dem Pro-
pheten Jonas seiner Staude Gott hat die Stadt Niınive nıcht ZeTI-
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was sıch doch gehört hätte: aber die kleine Staude, die Jonas

braucht die hat verdorren lassen. So macht es Gott Er sollte
die ZOöllner die Sünder, die Ketzer, die Bösewichter Sanz anders

aniassen, 1e1r behandeln, 1el1 deutlicher richten, 1el rascher VeI-
nıchten. ber VO Vernichtung 15t schon BDar keine Rede;: werden eher
och gepflegt un! geschont VO  - Gott Man kann rklich NUÜ:  >4unzu{irieden
sSein mit Gott.

ber diese AÄArt VO  } Unzufriedenheit findet keinen Zugang ZU Herzen
seiner Heıiliıgen Sie Sind Z ehrfürchtig, St1. un selbstlos, als

ırgend eine age laut werden lıeßen, auch nıcht einmal der schwe!1-
genden Klause ihres Herzens, auch nıcht 1 ihren verschwiegensten Ge-
danken Eın wirkliıcher eiliger wagt nıcht einmal das Wetter anzuklagen,
das unberechenbar un oit unerwunscht oder unireundlich sich
gestaltet Kın wirklıcher eilıger Sagt keinem Menschen das bittere
z  ort Raka, das heißt du taugst nichts, ich 111 nichts mehr VO dır
WISSCNH, WIC kannst du 1Ur se1in ” Er wagt nıcht uch NUur Ge-
schöpi C1iNe unzufifriedene Miene ZCIECN, enn würde türchten, Gott
en mi1t seinem finsteren Gesıicht.

Nur die Unzufriedenheit mit sıch selbst sich uch eiıligen.
ber auch S16 1Sst eine Sanz besondere. Es g1ibt Menschen CNUS, die sıch
selbst anklagen un:| herabsetzen, die ber sich selbst bıitterlich weıinen
und iıhre Herzen zerreißen VOT Irauer un! am ber sich selber. Dber
nıcht 11INImnNer 15t ıhre Unzufriedenheit eine heilige S1C 1ST oft nichts anderes
als verletzte Eitelkeit Ja, Freunde, iıhr könnt 65 ı885858 glauben, die
VO  - Eitelkeit ber es Maß ertüllten Menschen Sind auch die unzutrieden-
Sten S1e haben manchmal geradezu eiNe Wut auft siıch selber, also daß
S1e knirschen M1 den Zähnen VOT Scham und Reue ber dieses ahnne-
knirschen 1St eher e1n Zeichen VO Verdammnis als VO  n Heiligung Nein,
die Unzufriedenheit der eiligen 1S5Tt eiNne Sanz andere S16 15t die
Ungenügsamkeit der 1ebe, die sıiıch nıcht tun kann ber 1er Nnun,
auf dieser Höhe, 1STt Sanz chmaler fad un: rechts Uun: 1n davon
ISt f  C  Cc1nNn jäaäher Absturz, und 11LUTr der Heıilige, der diese Höhe wirklıch erstiegen
hat, 15t Gefahr, abzustürzen Die Sanz heilıge un! Sanz autere Un-
zuiriedenheit ra auch das EIgENE Versagen, ZWar weinend aber nıcht
tassungslos. Ja, S1€e möchte VOTLT Gott iıhre Tränen verbergen, bıs selbst
ihr die an VO den weinenden Augen wegzieht. Sie bleibt demütig
stehen bıs der eil1eDte S1e gehen el S51 wartet, ob ihre Leerheit
ausIiu die iıhr O groß erscheint WI1e leergelautifene Meeresbecken. Sie
hofft, ber S1e wartet uch bis der and WI1e man ein
schwaches un linkisches Händchen eben un! tührt Dagegen der
eiıfternde Heilıge sturmt weıter, 11l seinen EISCHECN Fortschritt C1-

ZWIiNgECN. Er wandert VO  - eiliıgtum eiligtum, VO  m} Strengheit N

Strengheit VO Wüste die andere keine 15t ihm > und
WUSt un verlassen Er trachtet VO  - Kloster andern,
von ekehrung ZUr andern Was 111 denn? Er 111 leın-
eıt Unzulänglichkeit Armseligkeit un! Leere, se1in Nıchts
aus der Welt chaffen nıcht 17} seinetwillen, gewıiß nıcht, sondern n
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Gottes willen, möchte Gott den Anblick seines Nıchts enN; denn
eigentlich hat doch eın ganzes Vertrauen Zu seinem Gott,
iıhm nıcht daß den Anblick dieses Nıchts jiebend überstehen könne.
Er 111l also eigentlich Gott doch eine Vorschrift machen, 111 bestim-
INCN, W as vor den ugen Gottes erscheinen dart un Was verschwin-
den hat

Der wahrha 1eDbende aber und eın wirklich sıiegreicher Heiliger,
der alle Versuchungen überwunden hat, 1st LUr der wanrha Liebende
ein SÖ liebender ensch also 111 VOTr Gott nıiıchts wegleugnen, nıchts
beiseiteschaften. Er 11l uch Gottes Augen keinen wang auferlegen,
S1e mögen, wenn es ıhnen gefällt, ruhen bleiben auftf dem Nichts, das
sich VOT ihnen ausbreitet. So wenig 111 Gott vorschreiben,

ıhm nıcht einmal die Antwort will, die geben muß, wenn
Gott iıhn einmal rag un!: richtet, die AÄAntwort: Siehe, eın Nıchts bın
IC Nichts, ber doch deıin, weiıl du mich hinzunehmen geruht ast

Seht ihr, meıine Freunde, SC uniabbar groß 1sSt die Geduld, die Gott
seinen eiligen zumutet; eın W under, 1eS ıhre letzte und einste
un heimlıchste Versuchung 1St, die Versuchung ZUu ngeduld, daß S1e
Gott mit sıch reißen, Gottes Wege abkürzen, Gottes Gang eschHlileu-
nıgen, Gottes ugen, Ja Gottes 1e lenken, inessen un bemessen,
daß S1e Gott Gewalt mochten. So verstrickt sind WIr 1n das
Mysterium der Gewalt, selbst die eiligen och Gewalt brauchen
möÖchten, Gott gegenüber. Ach, meine Freunde, wie Großes wird
VO 15 verlangt: WIr unsere Kinderschritte den großen Schritten
Gottes anpaSSCcNh, Rennen sein langsames Schreiten gewÖOhnen,
daß unsere überlauten Stimmen sıiıch senken sollen hıis Gottes leisester
Art, bis seinem ewigen Schweigen.

ber Gott we1iß, daß Zu 1e] VO unls verlangt, un: WI1r können iıhm
ruhig bekennen, daß WIr muüssen. Selbst seine eiligen sind
geduldige Stürmer gegenüber seiner Großmut un Langmut; selbst
ihrem immer och harten Zugrifi leidet das Gottesreich Gewalt. Was sollen
WIr da erst VO  } uns sagen? Wır haben nıcht einmal Geduld
unNnsere Mitknechte: WITr würgen s1e, bedrängen S1e un stoßen S1e ber den
and des Schuldturms Wie ollten WIr Gott uUun: seine Geduld verstehen,
wWwWwenn selbst uns Je egegnet? Denn seht, egegne Gott seinen
eiligen: Er bittet s1e, wıe der chuldner seinen Gläubiger bittet: Habe
Geduld mıit mir, 1iC werde dır es ezahlen Gottes Werben gl die gr0oß-
mütige Geduld seiner eiılıgen, das ist der inwendigste ınn des göttlichen
Tuns, das in dieser Welt geschieht. Das 1st die einste und innerste Kultur,
die g1bt, die VO  »3 Gott selbst gepflegt wird. Das ist die Kulturgeschichte
des erzens Gottes.


